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Ursula Pfister

Grössere farbige Bilder hängen an den
Wänden, stehen herum, warten darauf,

weiss gerahmt zu werden. In
Ursula Pfisters Atelier gibt es Platz und
Licht und Anregung. Auf jedem Bild
eine Figur, immer wieder eine einzige
Frau. Wo früher starke, mitreissende
Bewegung von den gemalten Gestalten

strömte, geht heute dynamische
Ruhe aus. Das tönt wie ein Paradox,
aber in diesen Bildern lebt der Gegensatz

als Einheit. Nackte weibliche Körper

mit vielen sinnlichen Rundungen,
mit Brüsten, Schultern, Ellenbogen,
Knien und Hüften. Und immer wieder
diese Frau, in allen Farben, expressiv,
impulsiv, abgerundet, lustvoll körperlich.

Wo früher tänzerische Bewegung
den Pinselstrich führte, dominiert
farblich bewegte Ruhe.
Ursula Pfister wurde 1954 geboren.
Nachdem sie sich zur Primär- bzw. Se-

kundarlehrerin ausbilden liess,
besuchte sie 1981-84 die Kunstgewerbeschule

Basel und schloss als Zeichenlehrerin

ab. Seit 1987 ist sie freischaffend.

Neben der regelmässigen und
intensiven Arbeit an eigenen Bildern
unterrichtet sie zwei Stunden pro Woche
an der Sozialarbeiterinnenschule das
Fach 'Gestalten'.

In ihrem Atelier trifft sich alle zwei
Wochen eine Aquarell-Malklasse.
Aus Freude am Erwachsenen-Unterricht

und an den belebenden Kontakten
arbeitet Ursula Pfister bei Projekten
des Schweizerischen Zentrums für

Umwelterziehung/Zofingen mit, wobei

sie das ganzheitliche Schaffen mit
ökologischem Engagement schätzt.
Daneben ist sie noch in der Schulpflege

tätig. "Wenn ich will, dass sich
etwas verändert, muss ich selber etwas
dazu beitragen", sagt die Malerin, und
man spürt in ihrem Blick, dass sie
immer wieder Veränderungsvorschläge
bringen kann. "Bei meiner Arbeit mit
Erwachsenen hole ich mir Anregung
und kann dabei eigene Ideen weitergeben."

Ursula Pfister gehört zu den Frauen,
die seit der Gründung der Ofra dabei
waren und sich in der Frauenbewegung

engagiert haben. Im Moment ist
ihr wichtig, ihr Engagement bei Frauen

und Männern anzubringen.
Seit 1986 gehört sie zur Künstlerinnengruppe

"mir wei luege". Zu siebt
arbeiten sie gelegentlich an gemeinsamen

Kunstprojekten, wofür sie bereits
einige Förder- und Kulturpreise erhalten

haben.
Katka Räber-Schneider
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